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I. Überlieferung. 

Die gereimten Werke des Bischofs Bale, die der vor- 
liegenden Untersuchung zu Grunde gelegt sind, bestehen 
aus vier religiösen Dramen und einem historisch-allego- 
rischen Schauspiel. 

1. A Tragedie or Enterlude, manifesting the chiefe pro- 
mises of God unto man, by all ages in the olde lawe, 
from the fall of Adam to the incarnation of the Lord 
Jesus Christe. Compyled Anno Domini 1538. Neu- 
gedruckt in Dodsley's Old Plays *I 277— 322, mit 
moderner Schreibung und Interpunktion, nach einer 
„old black letter edition in 4®." Da das Titelblatt 
beschädigt ist, kann das Jahr des Druckes sowie der 
Name des Druckers nicht festgestellt werden (Dodsley 
1 283). 

2. A brefe Comedy or Enterlude of Johan Baptystes 
preachynge in the wyldernesse. Written in 1538. 
Neugedruckt im Harleyan Miscellany I 97 ff. Auch 
von diesem Stück lässt sich das Druckjahr und der 
Name des Druckers nicht feststellen. 

3. A briefe Comedy or Enterlude, concernynge the 
temptation of our Lorde and Saver Jesus Christ bei 
Satan in the desart. Compyled 1538. Neugedruckt 
von Grosart in den „Miscellanies of the Füller Worthie's 
Library 1 127—153. Jahr des Druckes sowie Name 
des Druckers ist nicht bekannt. 

4. Bale's Comedy concernynge thre lawes, of Nature, 
Moses, and Christe, corrupted by the Sodomytes, 
Pharysees, and Papystes. Compyled anno 1538. Neu- 
gedruckt von A. Schroeer, Anglia V 160 — 225. Im 
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Kolophon heisst es nach der Jahreszahl 1538: and 
lately inprented by Nicolaum Bamburgensem, über 
den ich nichts Näheres habe in Erfahrung bringen 
können. Zuerst gedruckt wurde das Stück wahr- 
scheinlich nach 1547 (Schröer, Anglia V 158). 
5. Kynge Johan. Das Datum der Entstehung kann nicht 
mit Sicherheit festgestellt werden. Collier meint: 
perhaps before Bale was made an Irish prelate by 
Edward VI. in 1552 (Einleitung S. VII). Das Stück 
ist erhalten in einer Handschrift aus Bales Zeit und 
danach herausgegeben von John Payne Collier für 
die Camden Society 1838. Die Handschrift stammt 
von zwei Schreibern. Der erste reicht bis S. 68 v. 15; 
der zweite von da ab ist Bale selbst. Die zweite 
Hand hat in den ersten Partien noch*manche Correctur 
hinterlassen. Hier also sind wir in der glücklichen 
Lage, Reim und Originalschreibung zugleich zu haben. 
Denn bei gedruckten Dichtern dieser Zeit pflegt die 
Schreibung nicht vom Dichter, sondern vom Drucker 
abzuhängen, wie Roemstedt für Caxton und Hölper 
für Tottel nachgewiesen haben. 

II. Bales Reimkunst. 

Bei der Betrachtung der Reimkunst Bales unterscheide 
ich nach dem Vorgange Alschers (Sir Thomas Wyatt und 
seine Stellung in der Entwickelungsgeschichte der englischen 
Litteratur und Verskunst, Wien 1886, S. 114): 

1. Accentuierte Reime, 

2. Unaccentuierte Reime (Halbreime), 

3. Accentuiert-unaccentuierte Reime. 

1. Bei den accentuierten Reimen sind zwei Sorten 

näher zu betrachten: 

a) Der Gleichreim, d. h. ein und dasselbe Wort in 

derselben Bedeutung (oder auch verschiedener, 

in diesem Falle gewöhnlich- „rührender Reim" 

genannt) bildet den Reim. Über solche Fälle 
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bei Wyatt vgl. Alscher S. 116. Bale gestattet 
sich nicht ganz selten diese unschöne Reimart: 

dysplesyd : plesyd KJ 16 17, 

toytt : wytt KJ 229, 

agayne : agayne KJ 65 t 4, 

Churche : Churche KJ 72«4, 

fellawe : fellawe KJ 98 1«, 

impedymentes : impedymentes KJ 66 u, 

whyle : wyle KJ 94 ii, 

latyne : latyfie 3L 1197, 

Christ : Christ 3 L 1593, 

here (ae. her) : here 3L 1625, 

man : man 3L 1660. 
b) Der gebrochene Reim; d. h. ein Bestandteil des 
Reimes besteht aus zwei Wörtern. Über Fälle 
bei Wyatt vgl. Alscher S. 117. 

turne them : burne them KJ 11 24, 

lecher ous man : relygyotts man? KJ 12 si, 

forsake me : take me KJ 5$, 

forsahe hym : shake hym KJ 41 «x, 

waye yt : obeye yt KJ 96 e. 
2. Unaccentuierter Reim. Unter Versen mit un- 
accentuiertem Reim versteht man solche, bei denen 
nicht die letzte Hebung der Verse, sondern die auf 
die letzte Hebung folgende Senkung Träger des Reimes 
ist. Bei der Bildung unaccentuierter Reime ist be- 
teiligt: 
a) Die Flexionsendung -ed: 

impoveryshyd : advysyd KJ 19 1«, 

declared : appoynted KJ 42 is, 

accursed : rehelled KJ 79 aa, 

appoynted : prophecyed KJ 83 so, 

troubled : maynteyned KJ 95 u^ 

stverwed : displeased KJ 100 17, 

respected : afflycted : redemed 3L 71, 

corrupted : correded 3 L 779, 
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transfourmed : declared 3 L 433, 
deserued : doiibled 3L 1882, 
commaunded : changed 3L 1825, 
desrybed : corrupted : pollucted 3 L 2055, 
receyved : pleased JB 10989, 
deserved : saved : darkened GP 287 is, 
received : ^rono wweed GP 2919, 
apointed : revived : removed GP 29126, 
undeserved : rested : trusted GP 2958, 
commised : revealed GP 297 u, 
declared : baptysed T 6i, 
tenipted : receyped : impugned T 82, 
commaunded : accomplyshed T 14i, 
commaunded : obserued T 194, 
vyycTced : created T 244, 
/asted : tempted T 28 is, 
tempted : proued T 29 1«. 

b) Die Flexionsendung -es: 

Phylystynes : Jcnaues : diffines 3L 1118, 

c) D|e Bildungssilben -er, -i^re, -or, -owr: 

. hereafter : Maker GP 295«, 
danger : better : order JB 10234, 
redemer : longer : smother JB 99«8, 
fathers : behavers JB 105 is, 
grayner : father JB 106 40, 
Ungar : farther T 258, 
member : suffer T 30i, 
penytensar : vycar 3L 1478, 
Tyber : remember 3L 1639, 
governer : ruler KJ 20i6, 18, 
Cfeser : vycar KJ 249, 
froyter : dorter KJ 27 11, 
techer es : rewlars KJ 5589, 
mother : nomber KJ 66x6, 
better : luker KJ 75 le, 
marters : bloudsouppßrs KJ 84 is, 
defendar : devourar KJ 93 10. 
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d) Die Bildungssilben -on, 4on, -om: 

dominion : Babylon GP 317 1, 

person : Cognition GP 319 lo, 

contradyccyon : Aaron T 249, 

lyon : suggestyon T 309, 

dragon : lyon T 26ii, 

reson : relygyon KJ 18 22, 

Sedycyon : Relygyon KJ 2I23 : pardon KJ 89 is 

: Äbsalon KJ IOO7, 
nacyon : Dyssymulacyon KJ 26 1 6, 
Sedycyon : opynyon KJ 8625, 
eleccyon : rehellyon KJ 378, 
relygyon : perfectyon KJ 44 is, 
absolitcyon : remyssyon KJ 53 is, 
Kyngedome : fredome KJ 101 1 7, 
whor dorne : Sodom KJ lös, 
custom : thraldom KJ 24 1. 

e) Die Bildungssilbe -y: 

body : glory GP 310 is, : verily GP 314 17, 

Äonet/ : mercy GP 3044, 

wiany : diversly GP 2928, 

worthy : ^rwZi/ GP 3IO23, : owZ«/ GP 3102v.u., 

body : many 3 L 1323, 

bellye : daylye 3L 1495, 

6z^si/e : marrye 3 L 1531, 

craftye : fynelye JB 104i, 

holye : surelye JB 10439, 

nedye : hungrye JB 102 2, 

bodye : hungrye T 11 10, : blasphemye T 137, 

: onZi/e T. 22 1.5, : vyctorye T 276, 
hungrye : vnnecessarye T llio, : obsequye T 23 17, 

: t^erj/e T 27 16, 
onlye : holye : hansomlye T I62, 
bellye : contrarye T 21a, 
nedye : remedye T 23$, 
wiert/e : angrye KJ 37, : Gregory KJ 31 22, 

: Canterberye KJ 82 11. 
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holy : veryly KJ 354, 

Canterbery : contrary KJ 8623, : inquyry KJ 47 1, 

: injury KJ 67 17, 
Aonj/e : Henrye KJ 43 u, 
&eZy : purgatory KJ 60 1», 
tiedye : monasterye KJ 838, 
manye : sayntwarye KJ 958. 

f) Die Bildungssilbe -in^f: Diese Fälle sind in allen fünf 
Denkmälern sehr zahlreich, sodass ich von einer Auf- 
zählung Abstand genommen habe. 

g) Die Bildungssilbe -ow: 

shadowes : Hebrues 3L 933, 

medotve : wydowe 3L 1080. 
3. Accentuiert-unaccentuierter Reim, dessen Wesen 
darin besteht, dass von den zwei mit einander reimenden 
Silben die eine jedenfalls vom rhytmischen, gewöhnlich 
auch vom Wortaccente getroffen wird und daher in der 
Hebung steht, die andre Silbe aber weder vom rhyth- 
mischen, noch vom Wortaccente beeinflusst als Senkung 
auf die letzte Hebung des Verses folgt (Alscher S. 123): 

a) Die Flexionsendung -ed: 

thred : granted KJ 428, : dyrectyd KJ 51 4, 
shed : ioyned : scorned : reigned 3 L 580, 
shed : vnaquaynted : acused 3L 584. 

b) Die Bildungssilbe -er: 

Shoulder : there GP 319 17. 

c) Die Bildungssilbe -ow: 

wedowe : now KJ 5i8. 

Die bis hierher betrachteten unaccentuierten und 
accentuiert- unaccentuierten Eeime, so verwerflich sie vom 
Standpunkt neuerer Eeimkunst erscheinen, dürfen für die 
Zeit Bales nicht als ein sicheres Kriterium für einen 
schlechten Eeimer gelten. Im Anfange des XVI. Jahr- 
hunderts entsprach es dem Zeitgeschmack, derartige Keime 
von unbetonten Silben zu verwenden. Ich verweise über 
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solche Fälle bei Wyatt auf die oben citierte Arbeit von 
Alscher, der auf S. 119—126 ausführlich darüber handelt. 
Auch John Hey wood bietet zahlreiche Reime von unbetonten 
Suffixen nicht bloss in romanischen Elementen, sondern 
auch in germanischen (cf. darüber Brandl, Quellen des 
weltlichen Dramas LI). Eine grosse Zahl solcher Reime 
finden sich auch bei Henry Bradshaw^ The life of Saint 
Werburge. of Chester (ed. Horstmann, E.E.T.S. Bd. 88). 
Ich gebe daraus folgende Belege: 

a) Die Flexionsendung -ed: 

descended : notyfyed I 589/91, 
possessed : greved I 2844/5, 
destroyed : oppressed II 232/4. 

b) Die Flexionsendung -es: 

princes : prowes I 351/3, 
bi4/rge$ : wychednes 11 1843/5, 

c) Die Bildungssilbe -en: 

heuyn : Ruffyn 1 1224/5, 

nyen (= nine) : heiien I 2317/9. 

d) Die Bildungssilbe -er; -our: 

father : syster 1 272/3, : power I 365/7, : martyr 

1 1992/3, 
syster : doughter 1 2190/1, 
october : haner II 1242/4, 
Chester : Peter II 1260/1, 
Worcestur : brethur 1 2326/8. 

e) Die Bildungssilbe -y: 

body : verily 1 3119/21, : magnifye 1 3325/6, 

: clergy 1 3379/81 u. ö., 
lady : Ostvy I 2333/5. 

IIL Quantität der Accentvocale. 

Bale sondert in ne. Weise rod (: Ood JB 1078, 3L 
296, 863, 1078, 1319, 1717, KJ 9i9, 46i4, 54i, 9028) von 
röd (: presthode 3 L 940, KJ 71 24, : whode (ae. hod) 3 L 
1536, 1193, : good KJ 42, 2829). 
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Wenn daher im Verhältnis von Länge und Kürze der 
Accentvocale bei Bale sich Fälle finden, die von der 
heutigen Regel abweichen, so dürfen diese nicht unbesehen 
als Laxheit des Reims betrachtet werden. 

Schwanken der Quantität war oft möglich: 

1. Vor st\ und zwar können folgende Reime durchaus 

in Ordnung sein: 
lost : boost JB 10533, : coast GP 285 ii, : Ohost 3L 

418, 1451, 
7'east (noch mit Länge) : fea^t 3 L 1664, 
prist^ ae. preost reimt teils mit Wörtern, die ne. langen 
Vocal hatten, der aber bei Bale sehr wohl vor st 
gekürzt sein kann (: Christe KJ 76 u, : Äntichrist(s) 
KJ 2628, 5222, 80 e), teils auf Wörter mit kurzem 
Vocal (: myste KJ 699, : hlyste KJ 73 u, is). 

2. Vor t: intimate : late KJ 13 14, 953, 

incarnate : prate KJ 73 12, 

excomynycate : mate KJ 55 11, : estate KJ 38 13. 

3. Vor p: happe : shappe KJ 224, 

uppe : suppe^ vom ae. süpan KJ 95 «0, 
detestable : stähle : babble (vielleicht noch in der alt- 
heimischen Form bäbelen?) KJ 39 is. 

4. Vor Suffix: Deshalb kann auch devyll : evyll (3L 96, 

710, 995, 1061, 1166, 1540, KJ 30i8, 39 13, 9226, 
T 29 1, durchaus in Ordnung sein. 
Kürzung vor Suffix war schon spätae. eingetreten, 
z. B. in gretter : better KJ 56 is, 69 13, GP 3149. 

5. ü war in offener Silbe gedehnt worden: 

aboue : loue : moue T 9i4, 
aboue : behoue^ ae. behofian T 23i, 
above : move KJ 52ii, IO221, 3L 256, 
move : love : behove 3 L 56, 576, 
lore : behove 3 L 872, : moue 821, 
aboue : moue : behoue 3L 2034. 

Bei diesem Stande der Quantitätsbewahrung können 
wir auch Schlüsse aus den Keimen ziehen auf die Be- 
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Währung oder Veränderung der Quantität. Wir können 
sagen: 

1. Kürzung ist bereits eingetreten in anon : on 3 L 206, 

ten : rm SL 909. 

2. Kürzung ist noch nicht eingetreten in 

one : hone 3L 1451, 
everychone : alone 3L 159, 
attonnys : bones KJ 17 u. 

3. Länge ist noch bewahrt in have : knave KJ 5i7, 96 12, 

95 1, : save JB 99 u, 107 11, KJ 448, : deprave KJ 
346, T 188, 3 L 1133, : grave 3 L 763,. : knave 3 L 
201, 205, 1483, 1584, : slave 3 L 205. 
Auch are reimt stets auf declare 3L 1357, KJ 5527, 
7414. 

4. Schwanken herrscht in gone : mone : alone KJ 263, 

75i2, : mone KJ 8222, : bone 3L 1567; 
dagegen : persone KJ 263. 

5. done erscheint nur lang: KJ 67 19, 767, 3L 784, 

: shone (sbst.) 3 L 1670. 

lY. Qualität der Accentvocale. 

Um die Eeinheit, mit der Bale in dieser Hinsicht 
reimte, zu ermessen, bietet die Behandlung von me. ee 
und ee ein gutes Kriterium. 

Er reimt manchmal im Auslaut offenes mit geschlosse- 
nem e, was bereits Chaucer that (ten Brink § 326): 

see (ae. scb) : be (ae. beon) KJ 2925, : poverte : me KJ 
37 10, : dewtie 3L 171, : Infydelyte 3L 1906, : the 
KJ 634, 
slee (ae. slean) : Jubyle KJ 63 20, : veryte T 21 4. 
Seltener bindet er sie im Inlaut: 

seane (ae. gestene) : cleane (ae. cl(ene) JB 10928, 
queene : meane 3L 1517. 
66 und öö hatte schon Chaucer oft nicht geschieden 
(ten Brink § 31). Bale bewahrte diese Freiheit. 
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Wenn ee manchmal auf i reimt, während e und i 
streng gesondert bleiben, mögen Kürzungen mitgewirkt 
haben. So wurde ae. preost im XV. Jahrhundert zu prtst, 
das dann vor st gekürzt werden konnte, sodass es ganz 
korrect auf myste KJ 699, hlyste KJ 73 u, is, : Christe KJ 
76.18, : Antichrist KJ 26»8, 5222, SOe, 3 L 722, 1758, : papystes 
3 L 1575 reimen konnte. 

Sonst freilich sind dies die auffälligsten Fälle von 
Reimunreinheit. 

Nun hat Brandl im Archiv für neuere Sprachen Bd. OVI 
pag. 396 darauf hingewiesen, dass die Bindung von ? : e 
in Norfolk und Suffolk besonders früh beliebt war, sodass 
man sie zu Ende des XIV. und im Laufe des XV. Jahr- 
hunderts als ein Hauptkriterium dieser Gegend betrachten 
darf. Er verweist dabei auch auf viele Schreibungen in 
Prosa, die zu dieser Annahme stimmen (Dibelius, Anglia 
XXin 352; Brandl, Quellen des weltlichen Dramas XXII). 
Bale war aus Suffolk gebürtig; daher würden auch folgende 
Reime ihre Erklärung finden: 

frynd^ ae. freond^ : mynd KJ 34i8, 479, 86 1, 87 16, 
KJ 126, 3L 1544, : ivynde T 25i3, 

/j/nd, ae. feond, : mynd KJ 15 lo, 93 is, 96 is, 3L 158, 
1789, T 3l8, : Jcynde 3L 358, 

fylde^ ae. feld, : defiled GP 30828, 

ende : behynde KJ 28 1 6 (?). 

Wie nun Bale in der Beobachtung der Qualität durch- 
aus nicht hinter der Kunst der Dichter des XV. und 
XVI. Jahrhunderts zurücksteht, so finden sich auch andere 
aus den Reimen sich ergebende Schwankungen in der Aus- 
sprache einzelner Wörter bei seinen Zeitgenossen mehr 
oder minder häufig wieder. 

Ae. CB > me. e und auch i in togeder^ togider ergab 
bei Chaucer durchaus i, togidre; ebenso Capgrave (Dibelius, 
AngUa XXIII § 71), Wyciiffe (Gasner 104), Caxton (Roem- 
stedt 9). Bei Bale stets im Reim auf i: 

consider : together (also noch togider zu lesen) KJ 16 ii, 

consydre : togydre 3L 1692, 
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corisider : altogether GP 2978, 

altogyther : hyther KJ 992 (? vielleicht auch hether 

gesprochen). 
Auch in der Schreibung bietet Bale i : altogyther 
KJ 99 a. Tottel hat neben fogither auch together (Hölper 12). 
Ae. öP, e > me. a, e in masse, messe; Ohaucer gewöhn- 
lich a, selten e (Kittredge 6); bei Capgrave beide Formen 
(DibeHus § 32). 

Bei Bale schwankend: 

masse : passe KJ 78 u, 3L 1413, 
masses : passes KJ 1025, : asses KJ 2724, 3 L 1170, 
messys : assys KJ 17 lo; 
aber: Messe : I gesse 3L 742, : hedlesse KJ Ss. 
Auch in der Schreibung hat Bale Doppelformen: 
masse KJ 69$, 77 17, 78.i7, Blas, 828, 98ai, as u. ö. 
messe KJ 71 19, 7326, 75io, 95 u. 
Ae, ce in panne, ponne^ später pcmne erscheint bei 
Chaucer (ten Brink § 12) und Capgrave (Dibelius § 36) 
immer als than. Wycliffe hat einmal then (Gasner 102). 
Caxton hat than und then gesondert wie im Ne. (Roem- 
stedt 10). Tyndale hat immer then = qitamy tum (Sopp 
287 1). Bei Bale überwiegt bei weitem die a-Form: 

now and than : man KJ 274, 3L 72, : can KJ 41a, 

7821, : woman : Satan 3 L 88, : can : man 3 L 352, 

T 72, : woman 3L 803; 

vereinzelt auch then : men KJ 29 la, 37 22, : amen KJ 782a. 

In der Schreibung findet sich than KJ 764, 78 21, 22, 79 a, 

99 1, thm 782a; Tottel hat than und then (Hölper 13). 

Ae. hwanne^ hwonne^ später hwcenne. Chaucer hat 
stets a. Caxton bietet neben überwiegendem whan ver- 
einzelt auch when (Roemstedt 10). Bale hat whan : rnmi 
3 L 794. Er schreibt whan KJ 71 22, 73 12, 752i, 782, 92 la. 
Tottel hat whan und when (Hölper 13). 

Ae. lübs{sa), Ohaucer lesse und lasse (Cromie ; Marshall- 
Porter 130), Wycliffe: lesse selten lasse (Gasner 79 la), Cap- 
grave lasse und lesse (Dibelius § 33), Caxton einmal less, 
sonst lasse (Roemstedt 8). 
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Bale bietet durchaus lesse : expresse JBlOOs, : outra- 
gyosnes KJ 56». 

Ae. a "h einfacher Nasal ergiebt bei Bale durchaus a: 
name : ilame 3 L 858, KJ 458, 71 la, 8783, : defame 

KJ 23 14, : same : proclaim GP 307 18, 
shame : dyffame KJ 548i, ashamed : blamed KJ 3484, 
than : Satan (allerdings Eigenname) 3L 88, 
man : Jordan GP 3198. 
Chaucer hat a, Capgrave ebenso; nur neben many auch 
mony (Dibelius § 36). Caxton hat meist a, vereinzelt auch o 
(Ro'erastedt 9). 

Äe. a + nd. Chaucer bietet o, jedoch auch hand 
(ten Brink § 13) und stand (vgl. Marshall-Porter), Wycliffe 
hat 0, einmal hand (Gasner 101), Capgrave hat a und o 
(Dibelius § 37), Caxton ebenso (Roemstedt 10 f.). 

Bale hat a vor nd bis auf einen Fall immer in Selbst- 
reimen. Einmal reimt er Ynglond : husbond^ an. hüsbmda 
KJ 5 14, was auf die Aussprache o schliessen lassen könnte. 
Dem gegenüber steht die Schreibung Bales. Während in 
den übrigen untersuchten Denkmälern regelloses Schwanken 
von a und o herrscht, findet sich im letzten Teil des Kynge 
John durchweg die Schreibung a, sodass damit auch die 
gleiche Aussprache gesichert erscheinen dürfte: 

landeis) KJ 739, 749 804, 805, 866, 9388, 95 17, 

Englande KJ 7185, 848, 8, 748, 8o, 809, i8, 

Irelande KJ 74 8o, 

Stande KJ 74 ii, tdthstande 7483, undrestandynge Sßs, 

band KJ 74 19, 

overhande 83 8 s. 
Tottel hat im Allgemeinen a, seltener o (Hölper 13). 

Ae. a -f- ng. Dass among noch nicht in heutiger Art 
wie amung gesprochen wurde, ergiebt sich aus Reimen wie: 

amonge : wronge KJ 11 is, 194, 389 GP 306i4, 3116, 
: smge KJ 32 u, 399, 3 L 692, : longe KJ 779, 97 #• 
All^ fall^ eall^ small hatten noch dasselbe a wie shall 
und die auf -all ausgehenden Adjectiva: 
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all : -all GP 2948, 310 u, JB 9986, 10488, T 23i«, 
24u, 278, 2815, 3L 44, 127, 573, 752, 952, 1250, 
1515, 1929, 1936, 2029, KJ 686, 98, 11 1, 16i4, 
29i8, 3588, 40ai, 497, 41 is, 508, 56ie, 8388, 87 lo, 
9381, 10087, 10210, : shall QP 322, KJ 13 16, 
fall : -all QP 286, 2856, 3087, 319«o, JB 10088, 
10788, T 6 14, 138, 3L 268, 304, 574, 760^ 1033, 
KJ li8, 18«i, 87i8, : shall T 7x8, 
call : -all T 6i5, 3L 46, GP 286, KJ Is, 10288, 
small : -all KJ 576. 

Verdampfung des a durch vorhergehendes w ist noch 
nicht eingetreten: 

sumwhatte : fatie KJ 15 18, : that KJ 27 n, 297, 

tvas : alas KJ 687, : ypcras 81 18, 

warre : debarre KJ 247, : farre KJ 663, : conqitarre 

JB 101 17, 
berewarde : vyneyarde KJ 486, . 
rewarde : regarde 3 L 299, 1687, T 26i, : ieoparde 

S. t. B. X., : hearde T 68, 
bachwarde : ieoparde T 178, 
towards : Spanyards KJ 63 1 8, 
quarell : parell KJ 4988, 3L 639, : apparell KJ 12 14, 

3 L 1766, 
swarm : härm KJ 1018, 
swash : dash : rash 3L 393, 
wallett : sallett KJ 52 19, 
watter : matter : latter 3 L 596, 1667, 1827, 
warJce : barJce 3L 1257. 

Ae. ä y wie im Ne. Bemerkenswert ist der ständige 
Reim soule : Foule 3L 842, 1179, 1412, 1698. Neben ae. 
nd(wi)ht lebt auch nä{wi)ht noch fort in der verkürzten* 
Form natt : fatt : fM 3L 448. 

Ae. e mit Palatalvorschlag in gi{e)fan, bei Chaucer 
nur t, bei Capgrave e und i (Dibelius § 52), ebenso bei 
Caxton (Roemstedt 12, 14), findet sich bei Bale im Reim 

stets als e: 

2 
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get^e : greve KJ 19u, : beleue 3L 112, : Eve T 24«, : 
believe GP 320*, 

geicer : beleuer T 22io; 
während sich in der Schreibung Bales bis auf einen Fall 
durchweg die i-Form findet: 

gyve KJ 71 4, 73i6, 74i6, 8il,762«, 77i9, 898, 90»6, 95ii, 

forgyve KJ 83 «s, 8884, 89« 90 lo, 

gyven KJ 8288, 

forgyv^ KJ 92 u. 
Ein einziges Mal geve KJ 783. Tottel verwendet wieder 
e und i (Hölper 15). 

Ae. e, eo -f- r in geschlossener Silbe, bei Chaucer und 
Capgrave (Dibelius § 73) noch durchaus e, bei Caxton 
(Roemstedt 11) schon schwankend zwischen e und a, ist 
bei Bale auf sicheres a gereimt: 

barJce, ae. beorcan : starJce KJ 50 lo, : Marhe KJ 189, 

: marJce KJ 67 le, 80$, : warJce 3L 1257,. 
clarke : starJce KJ 50 lo, : marJce 76ii, 
da^'lce^ ae. deorc : marJce : starke 3L 992, 
desart : hart : part JB llOis, 
farre^ ae. feor{r) : debarre KJ 4285, 
hard^ ae. Merde > me. herde : regard KJ 586, JB." 

1058, : gaj'de 3 L 1470, : sauegar de S. t. B. X, 

: bussard KJ 28 17, : rewarde T 68, 
hart{e\ ae. heorte : part(e) KJ 58, 458, 539, 95 1«, 

4914, 647, 609, 8l8i, 8584, 3L 652, 685, 1983, 

JB 1047, 110 u, T 79, : apart GP 29386, : depart 

GP 29584, 
quarell^ afr. qiterelle : apparell KJ 12 14, 3L 1766 : 

parell KJ 4983, 3L 639, 
smart^ ae. smeorte : parte KJ 557, 3 L 1984, 898, 1616, 

: departe KJ 6286, 
pervart : part 3 L 654, : art 3 L 686, 
sheparde : regarde T 31 s, 
warre, me. werre : debarre KJ 247. 
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Keinen Gegenbeweis bilden Fälle wie 
serue : preserue 3 L 2017, 
verse : reherse T 20i, 
suerue : dbserue JB 104 as, 
suerued : preserved KJ 100 1 6, 
preserve : starve KJ 23 19, 
conserue : suerue 3L 323; 
denn nicht selten ist das e vor r zu a geworden, wo es 
in ne. Zelt wieder zu e zurückgegangen ist; z. B. 
pet-vart : pari 3 L 654, : art 3 L 686, 
hearde : afr. garde 3 L 1470 u. ö., 
desart : pari JB 110 s, 
sheparde : regarde T 31 s. 
In der Schreibung ist die r-Modification nur in vereinzelten 
Fällen nicht ausgedrückt: 

clm'gye KJ 83 lo, »6, 84 ao, 858, 869, 95 «a, preserve 
KJ 80 11, obserue KJ 967, preserved KJ 756, suerued 
KJ 757; 
sonst stets: harte KJ 6817, 73 is, 77$, 81 ai, 85 «4, 868, 
872a, 90 18, 935, smarte KJ 69 1, clarhe KJ 697, 
76 11, marhe KJ 708, 76 la, 8O9, larJce KJ 808, 
harde, ae. praet. Merde KJ 81 7, marveloitse KJ 73 10, 
81 7, marvele KJ 928 (einmal mervele KJ 77 e), 
longar KJ 76 aa, defendar KJ 93 10, devourar 93 11, 
synnar KJ 755, gyldar KJ 829. 

Bei Tottel findet sich die r-Modification häufiger als bei 
Caxton (Hölper 14). 

Ae. weo' > m;o-, wu- vor r -f- cons., me. (wenn nicht e 
bewahrt blieb), zu wo- und tm-, ist bei Wyclifife und Chaucer 
(wenn nicht als e) immer als vorhanden. Oapgrave hat 
Word < ae. worold (: lord) und wurst, sonst e (Dibelius § 74). 
Bei Bale sind beide Formen zu verfolgen: 
1. woo' in wors « me. woors) : hors KJ 29 10, 

sword^ ae. sweord^ : word KJ 52 le, 101 la, : Urde 

3L 30, 1830, 
vmth : fortk 3L 697; 

2* 
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2. tvu' in, ae. weorc^ tmirJce : Turhe O 88 a«, tmrhes : 
Turhes KJ 836, 3 L 1195, 
ae. wyrca% unigebildot nach dem Subst. wurke 
: Türke KJ 48ai, 30$, 92i8, 3L 1787, 
: lurke 3L 698, 
worse « me. tvurs) : curse (ae. curs) KJ 55 «4, 
58 1, wurst : accurst (ae. cursian) KJ 71 19, 
3L 1829. 
Auch in der Schreibung finden sich beide Formen: 
ae. tüiersa, wurse KJ 92 17, 97 is, vmrst KJ 71 19, 
ae. sweord^ sword KJ 101 is, 

ae. weorp: worthie KJ 72», 80 «o, 85 is, neben wuHhie 

KJ 88 11, worshypfutl KJ 86 lo. Auffällig erscheint 

die Schreibung in dem Reim wourthe : fourthe KJ 

98», 

ae. wyrcan^ worke KJ 72 lo, neben wurke KJ 77 ii^ 

wurche KJ 92», 
ae. weorc, vMrke{s) KJ 88«5, 836, 
ae. w(yrd erscheint stets als vmrde KJ 67 j, 67 s, 7383, 
8614,8617, 908, 9084, 929, 9298, 9381, 94i9, tvourdes 
KJ 10286. 
Andere ae. e, eo -^ r in geschlossener Silbe, . rae. e, 
scheinen bereits die zweite ne. r-Modification angenommen 
zu haben: 

bürste : accurst KJ 65 18, 
bume : turne 3L 840 1, 1143, 
churche : lurche 3L 1556, KJ 7284. 
In der Schreibung: burne KJ 7617; stets churche. 

Ae. cb < westgerm. a, got. e wird voii Bale in der 
überwiegenden Mehrheit der Fälle auf geschlossenes e 
gereimt: 

slepe^ ae. slcbpan^ : kepe^ ae. cepan^ 3 L 139, : pepe 
KJ 978, 

drede^ ae. drcbd^ : hede, ae. hedan 3L 151, 

dede, ae. dcbd : spede^ ae. spedan 3 L 197, 370, : Äede 982, 

strete, ae. sfr^^f : /efe, ae. /ef 3L 1011, 
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aslepe : kepe KJ 282«, 
drede : succede KJ 494, 
sede^ ae. s'M : dede : spede JB 1069. 
Nur selten ist es auf offenes e gereimt: 
streute : heate^ ae. hdbte 3L 285, 
dede : leade^ ae. Ic^dan KJ 64 u. 
Wenn auf das e < westg. ä ein r folgt, tritt, wie auch 
gemein- me., Schwanken der Qualität ein: 

yeare : heare, ae. her Sh 183, KJ 74 n, : cheare 3L 

1527, 
/eare, ae. fcer : eare 3L 523, : tohere 3L 571, : nere 
KJ 34«7, : Aere KJ 59?, : beare, ae. heran KJ 74ii, 
/fere (verbum) : stere T 9u, : cZere KJ 33 a«, : speare 
KJ 4118. 
In der Schreibung: dede KJ 13z^ 77 17, readeKJ738, dede 
81 8, 97 6, vor r: feare KJ 74 u, 86*0, yeare KJ 74 u, 
80»8, /eare 91 n. 
Zu beachten ist: 

Afr. frere > /rj/re, mod. engl, friar : desyre 3 L 723, 

1484, KJ 8«7, 12 16. 
Ae. hfh- ist noch bewahrt in Aeare : where 3L 1221 

und nicht durch afr. Aatre ersetzt. 
Ae. Sage reimt stets auf ?, wird aber wie heut ge- 
schrieben ey: 

eyes : s^yes KJ 10 ii, : lyes^ ae. lige KJ 101««, : cere- 
monyes 3L 1387. 
Ae. eo, später auch eö, -h w?, me. ew und ow: 
ae. treowjan; treowe; treowt^; hremvan. 
Wycliffe: trewe; treuthe, threwthe; rewe (Gasner 133). 
Chaucer: trowen: trewe; trouthe; rewen (ten Brink § 49). 
Capgrave: ae. eow meist in Selbstreimen, seltener in 
Reimen, die auf den Lautwert ou deuten (Dibelius 
§ 92). 
Oaxton: tro\ve\ trewe^ true^ ttiewe; ^ro/ifAe(Roemstedt25). 
Tyndale: statt etv oft auch ii in offener Silbe: triihj^ 
truethe^ renued (Sopp 292). 
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Bale: trowe (als Verb) : growe KJ 658, : blotve KJ 957, 
: crowe KJ 4ao, : hnowe KJ 70 20; 
aber: trewe (als Adjectiv) : subdeive (afr. sonduire) 

KJ 9 »8, 328, : adewe T I85, 
t'me : due 3L 1866, : contynue 3L 1936, 
untrue : dwe JB 102 is, 
trewthe (das Substantiv) ; ensewthe KJ 966, 
truth : ensuth T Ts, 
rei£;e (das Verb) : subdewe KJ 30 14, 
wet(;es (Adjectiv) : sfi/es (afr. estuve) KJ 25 19, : steioes 
3L 729. 
Ae. eo -+- t^? im Auslaut wurde in den Urkunden und 
bei Chaucer zu ou, welcher Schreibung ten Brink und 
Morsbach den Lautwert eines* monophthongischen ü bei- 
legen (ten Brink S. 39). Auch Wycliffe, Capgrave, Caxton 
stets you, Bale reimt stets auf ü: 

you (ae. pron. eow) : now KJ 358, 146, 24«6, 81 6, 
82 »1, 898, JB 10993, T 159, : inow, ynough KJ 
88ai, 109, 1319, 1681, 95i7 u. ö. 
Bei dem Adjectiv your scheint die Partikelbehandlung und 
Kürzung erst später erfolgt zu sein; Bale reimt noch 
yott/re : devoure 3L 1745. 
Ae. ^, me. im Anglischen /, bei Wycliffe i, bei Chaucer 
i, e, ist bei Bale vor i-haltigem Suffix zu e geworden: 
evyll, ae. yfel : dmyll 3L 96, 710, 995, 1061, 1166, 
1540, KJ 3018, 3918, 92 »s, T 29i. 
Dies zeigt sich auch in der Schreibung. 

Ae. mycel, bei Wycliffe myche, miche, bei Chaucer 
rmtche{l)^ bei Caxton mech{il)^ bei Capgrave moche^ selten 
myJcyl^ findet sich im Reim nur einmal gesichert: 

myche : ryche JB lOösi. 
Dagegen findet sich in der Schreibung durchweg die durch 
die Labialis zu much{e) verdumpfte Form: KJ 696, 71 97, 
796, 80 16, 8216, 838, 84 16, 854. 

Reime wie myrye^ ae. myrge : Jcyrie KJ 98 1« und 
merye : Berye 3 L 822 können für Bale nicht als beweisend 
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gelten. Auch in der Schreibung myrye KJ 77«, 78 u, 98 is, 
neben merye KJ 82 n, 94i8. 

y. Unbetonte Yocale. 

Me. unreiner Suffixreim liegt vor in 
Peter : sanctificetur KJ 24 »o, 
ignorawnce : resystence JB 104 ai, 
ordinance : obedyem : hence KJ 38 u. 
Diese Fälle erklären sich bei Bale aus der bereits 
eingetretenen Suffixschwächung. 

Bei Chaucer hatten die romanischen Suffivocale noch 
ihren vollen Klang {conseil : seyl). Im XIV. und XV. Jahr- 
hundert bewirkte dann der starke Hauptaccent des Eng- 
lischen, dass die meisten Vocale der geschlossenen neben- 
tonigen Silben sich zu 9 (oder e-i) abschwächten. Infolge 
dessen konnten ähnlich klingende Suffixe verschiedener 
historischer Herkunft mit einander reimen. 

In der Prosa zeigt sich das Schwanken der Suffixvocale 
schon bei Wyclifife (zahlreiche Beispiele bei Dibelius § 149). 
Im Reime äussert es sich bereits bei Gower {sely : privete) 
(Fahrenberg 403). Viel weiter fortgeschritten ist der Process 
bei Capgrave (Dibelius § 428) und bei Caxton (Roemstedt 
27). Bei Bale ergeben sich aus den Reimen folgende Fälle: 
common : yron, ae. tren KJ 97 «s ; dazu in der Schreibung 

commen KJ 76 14, commens KJ 908, 

counsell, afr. conseil : compell KJ 21 6, : AeMKJ 53«8, 

3L 373, 1102, : gospell KJ 39»i, 42i6, JB 110», 

: teil T 14 12, : well JB 103 12, : hell : iell : smeU 

JB 106 1, : Babell 3L 1039, : hell 3L 1102; dazu 

in der Schreibung: counsel KJ 765, mavell KJ 928, 

countreye, afr. contree : be KJ 87 a ; in der Schreibung 

dagegen die längere Form: countraye KJ 87», 87 is, 

87 17, countreye 87», 87?, 87 6, 

numy^ afr. monaie ; many K J 42 10, : honye 3 L 488, 

: papacye 3L 1229; daneben auch monei/o : con- 

veye 3 L 1199; auch in der Schreibung finden sich 
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beide Formen: monye KJ 749 neben moneye 70 17, 
71 8. Ähnlich abbey : key {M gesprochen) KJ 27«: 
in der Schreibung abeye KJ 78 is. 
Gänzlicher Schwund des Suffixvocals in battle : cattle 

: spattle, ae. spätlian^ ne. spattle 3L 443. 
'Oun, 'on: Es hätten Bale eine Fülle von Reimwörtern 
auf oun zur Verfügung gestanden; da sich aber nicht ein 
einziger nachweisen lässt, wird man annehmen können, 
dass diese Suffixe bereits gekürzt waren. Dafür sprechen 
auch die Reime: 

John : regyon KJ 948«, : relygyon : regyon KJ 42 19, 

: poyson KJ 99«, 
uppon : pardon : remyssion KJ 37*4. 
Zum a-Laut geschwächt in domynyon : weapon^ ae. wippen 
T 30i9. In der Schreibung stets {y)on: KJ 70i6, 70«2, 728i. 
-owr, 'or reimen nur vereinzelt auf Länge: 
honoure : evermore 3 L 1995, 
emproure : devoure JB 10287, 
sonst immer geschwächt zu -er: 

governer : teacher 3L 105, 
faver : lawer KJ 69 81, : here KJ 65 is. 
Bale selber schreibt stets -our: emproure KJ 8O2, 89 is, 
90 11, governour KJ 89 is, 90 11, predecessours KJ 89 11, colour 
KJ 7721, socour KJ 9383. 

Wichtig ist für Bale, dass er afr. e und i nicht mehr 
in .der Weise Chaucers scheidet. Heywood, der höfische 
Dramatiker, sondert noch streng (Brandl, Quellen des 
weltlichen Dramas LI). 

Germaioische Suffixe. Ae. deofol^ dewell : compell 3L 
120; in der Schreibung stets deioyll 

In Flexionssilben finde q sich bei Bale auch Spuren, 
dass e zu i wurde. Schon bei Chaucer kam das nicht 
ganz selten vor: z. B. rices : nice is (ten Brink § 328). 
Dass dies bei Wycliffe Regel war, hat Gasner gezeigt 
(S. 134). Über Fälle bei Schülern Chaucers handelt Dibelius 
§ 150. 
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Bei Bale: dyrectyd : thred^ die. pridda KJ 51s, granted 
: thred KJ 42«; doch könnte in beiden Fällen auch eine 
Angleichung an three vorliegen. In der Schreibung einmal 
blessyd KJ 759, sonst immer c. 

Wie bei Chaucer wechseln auch bei Bale die Suffixe 
'hode < ae. -häd und hede < ae. *h'M: 

prestehode : rode KJ 71 as, 3L 839, 
lyhlyhode : fode T ll4, 
fatherhed : thred KJ 67«. 
In der Schreibung begegnet nur -hode: presthode KJ 
71 «8, manhode KJ 87«, 102«. 

VI. Konsonanten. 

In konsonantischer Beziehung reimt Bale rein. 
'{g)ht > 'f: bei Chaucer noch streng gesondert, bei 
Capgrave, entsprechend seiner Aussprache, schon vermengt, 
bei Bale ebenfalls nicht getrennt: 

syght : delyght JB 109 is, : hyght : spyght 3L 1300, 

: delyght 3L 1959, 
lyght : byght, ae. Mtan KJ 6i, : perfyght JB 10336, 
ryght : ^yght KJ 433 u. ö., 
nyght : profyght 3 L 1238. 

h ist nicht zu jf, sondern zu u geworden in laught : 
taught KJ 96 le. 

fro im Reime noch bewahrt: fro : go 3 L 340, KJ 906, 
in der Schreibung stets from KJ 71 1, 75?, 752i, 80io, 
83 6, 84e, 87 18, 89 1, 1024. 

YII. Formenlehre. 

I. Substantivum (Pluralbildung). 

-es nach stimmhaftem s ist verflüchtigt: 
howses : me KJ 8286, 
hors Plur. : lüors KJ 29 ii. 
. . JB^wahrung neutraler Pluralbildung ohne Endung bei 
Massangaben: 
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this seven yeare : heare^ ae. her KJ 74 is, 
a. thowsande povmde : grovmde KJ 34 «o, 
XXXti thowsand : Ynglond KJ 678t, 
<Äre hundred thowsand marke : storifee KJ 68«, 
a thowsand marke : barke KJ 67 ii. 

Pluralbildung auf -n: 

chylderne : bretherne KJ 268», 
«Aone : done 3L 1670; 

in der Schreibung: bretherne KJ 8788. 

2. PronomeiT. 

Ae. ic, bei Chaucer meist i, selten ich (ten Brink § 250), 
bei Caxton (Roemstedt 40) und Capgrave (Dibelius § 234) 
stets I; ebenso bei Bale: study T 14 14, : resonably KJ 578, 
cytie KJ 854; in der Schreibung stets /. 

Ae. je (nom.), bei Chaucer yee^ ebenso bei Caxton 
(Roerastedt 41), bei Capgrave gelegentlich schon durch you 
ersetzt (Dibelius § 235), findet sich bei Bale häufiger als 
you (neben tiberwiegendem ye); im Reim allerdings selten: 
you : ynough KJ 88 8i; häufiger in der Schreibung: KJ 
8481, 877, 87 18, 8780, 8817, 88 ti, 898, 9388, 976, 101 11 ff: 

Ae. eow (obl.), bei Chaucer und Caxton durchaus you, 
bei Capgrave gelegentlich durch ye ersetzt, lautet bei 
Bale überwiegend ye : me T 22 u, KJ 468, 655, 3L 901, 
: agre 3L 900, : fle KJ 45i4. 

Auch in der Schreibung ye überwiegend KJ 72», 73 11, 
7314, 758, 768, 79i4, 7988, 81?, 8I14, 8I18, 8188, 84 1, 846, 
8417, 85i8, 878, 896, 92 15, 938i, 94«, 94i8, 94i8, 968, 
99i5, 9981, 10181. 

Dat. plur. them : Hierusalefn 3.L 734; ebenso die 
Schreibungen KJ 70i8, 70i5, 7285, 835, 83ii, 87i8, 9l8, 
91 16, 9117, 9281, 98i, lOOii, 1018, 102i6. 

hir für her findet sich in der Schreibung KJ 7488, 
1035, 1037, 10310. 
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3. Die Flexionsendungen der Verba. 

3. Pers. sg. praes. 

Wycliffe hat durchaus th^ die südliche Endung; von 
Chaucer an zeigt sich auch die nördliche Form mit -es im 
Reim auf Substantiva mit -s. Bei Chaucer finden sich 
solche Fälle noch sehr selten; die Fälle bei Brandl, EngL 
Stud. XII. 175. Capgrave hat nur einmal s, sonst stets ih 
(Dibelius § 185). Caxton kennt nur das südliche -eth 
(Roemstedt 45), ebenso Tyndale. Skelton bindet die 3, sg. 
häufig mit deth, soth, toroth und length; daneben steht nicht 
selten die Form mit -s, fast ausschliesslich auf plurale 
Substantiva gereimt. Tottel hat schon häufiger s (Hölper 
54). In der Prosa erhält sich th bis Bacon (Hölper 57). 
Bale hat meist noch -th: 

sayth : fayth JB 110 17, 3L 35, 

telth : helth KJ 30 la, 

trewthe : ensewthe KJ 966, 

truth : ensuth 3L 1261. 
Vereinzelt findet sich auch die nördlichere Endung: 

diffines : Phylystynes 3L 1120, 

fayles : fiayles 3L 826, 

rehearces : verses KJ 735, 

lyngers : fyngers KJ 72?, 

slyppes : clyppes (verkürzt aus eclipse^ cf. Skeat, 
Etym. Dict.) 3 L 278. 
In der Schreibung herrscht durchaus die Endung -eth. 

Pluralis praesentis. 

Während bei Wycliffe die südliche Endung -th schon 
zurücktritt, Chauer, Capgrave und Caxton regelmässig das 
mittelländische e(n) gebrauchen (ganz vereinzelt -<ä), taucht 
bei Skelton auch -es auf. 

Bei Bale ist der endungslose Plural überwiegend. Auch 
bei der Copula ist die gewöhnliche Form he : enormyte 
3L 761, : se T lOs, : cruelte JB 105?, : cyfie T lös; daneben 
seltener are : declare 3L 1357. 
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Aber manchmal bat er auch die ursprünglich süd- 
Ucbe Endung -th verwendet: eftisuth : truth T 74; öfter 
in der Schreibung: hath KJ794, 836 (neben have KJ 7982, 
83 16 u. ö.), returneth KJ 73s, pangeth 79 le, noteth 85 lo, 
sayth 8584, detesteth 7786, calleth 92 18. 

Häufiger noch hat er die ursprünglich nördliche Endung 
-es verwendet und zwar immer im Reim auf plurale Sub- 
stantiva, nie im Versinnern. Es scheint dies auf der Ver- 
tauschung mit der 3. pers. sg. zu beruhen, denn auch was 
und ivere laufen im XVI. Jahrhundert in vulgärer Rede 
durcheinander (Brandl, Quellen des weltlichen Dranaas. 
8. LXXXII). 

tredes : hedes (ne. head) KJ 2786, 

carries : propryetaryes 3 L 1006, 

putryfyes : flyes (pl. sbst.) KJ 938, 

falles i.cardynales KJ 18 8 1, 

wahes : snakes KJ 93 1 3, 

passes : masses KJ 102?, 

devoures : howres 3L 1014, 

lurhes : turkes 3L 1198, 

hates : prelates 3 L 1609. 
Bei Tottel ist -eth nicht vorhanden. Die Formen mit -en 
sind ziemlich selten; ganz vereinzelt -es (Hölper 57). 

Infinitiv. 
Die Bibel, Chaucer, Capgrave und Caxton haben neben 
den apokopierten P'ormen häufig die vollen Formen, während 
Tyndale und Skelton nur die endungslose Form haben. 
Ebenso hat Bale ausnahmslos den apokopierten Infinitiv, 
auch bei einsilbigen, vokalisch auslautenden Wörtern. Tottel 
bietet Belege von -n nur in einsilbigen Wörtern (Hölper 58). 
Participium praesentis. 
Wycliffe und Chaucer haben die mittelländische Endung 
'ing(e), Capgrave selten das nördliche -ande (Dibelius §301a), 
Caxton gewöhnlich -inge, einmal -mde, häufiger frz. -ant 
(Roemstedt 46). Tyndale, Skelton und ebenso Bale haben 
stets die mittelländische Form, während Tottel neben herr- 
schendem -yng nicht selten frz. -aunt bietet (Hölper 58). 
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Praeteritum. 

1. Als Endung des Plurals hat die Bibel gewöhnlich 
die Formen mit -en; Chaucer apokopiert häufig das n; 
bei Capgrave sind die vollen Formen selten, während 
Caxton besonders beim starken Verb das n öfter bewahrt. 
Bale hat durchweg die endungslose Form. Das einmal 
begegnende slayne, ae. slögon, dürfte Analogie an das 
Particip slayne sein: ye slayne : disdayne KJ 888. 

2. Analogiebildung des Sing, nach dem Plur. liegt 
vor in (he) begunne : Nunne 3 L 812, neben gewöhnlichem 
begänne : manne 3L 624. 

3. Im Plural Angleichung an den Vocal des Sing, in 
we begänne : manne 3L 564. 

Ae. seah einmal noch se : see^ ae. scb 3L 1908, daneben 
die aus dem Plural entlehnte Form I sawe : plawe 3 L 405. 
Während in he gave : save 3 L 1643 die Länge des Vocals 
aus dem Plural herübergetreten ist, scheint der sg. cam{e) 
noch kurzes a zu haben : misericordiam : Adam : Abraham 
S. t. B. V. 

Freilich reimt auch der Plural stets auf Kürze : ^ftraftam 
JB 10580 : lamb : Abraham GP 3228. Die Schreibung 
came KJ 87 6 beweist nicht für Länge. 

Ae. magon wird durchweg durch die Singularform 
ersetzt, maye : deeaye 3 L 892, : delay KJ 424. 

Ae. dyde erscheint regelmässig als did; daneben auch 
in Angleichung an das Substantiv dced die Form ded : led 
3L 1416. In der Schreibung häufiger KJ 85 14, 8688, 91 9, 
91 11, 9288, 936, 9886, 998, 999, lOOii, 10081, 10086. 

Participium praeteriti. 
In der Bibel endigen die zweisilbigen Participia auf 
-en und -e (Dibelius § 306), die einsilbigen schwanken, 
stets -n in seen, Capgrave hat Doppelformen wie Chaucer 
(Dibelius § 309). Bei Caxton überwiegen die -en-Formen 
Roemstedt 47, 50). Auch Bale hat Doppelformen: 
slayne : dysdayne KJ 888, 
spoTcen : tohen (sbst.) JB 108 8f, KJ 86 m, 



Digitized by LjOOQ IC 



— 30 — 

bome : come KJ 48i5, 

done : shone (sbst.) 3L 1669, : sone 3L 784, 

gone : ahne 3L 1160, 1245, : bone 3L 1568; 
daneben: beate : meate T 7n, 

forgote : note 3L 292, 

forsake : take (inf.) KJ 71 6, 

take : shake (inf.) KJ 24 1 9, 

be : veryte JB 106 «e, 

do : also JB 52 ts. % 

Gemeinme. war der Abfall des n bei den Participien 
mit Nasal im Stammauslaut: 

songe : tonge KJ 28 is, 
. bounde : grounde : confounde KJ 102 le, 

begunne : Nunne 3L 1066. 
Sehr häufig ist noch bei den sehwachen Participien 
der Verba, deren Stamm auf t ausgeht, dieses mit der 
Endung verschmolzen: 

insacyate : rate 3L 1070, 

infecte : secte KJ 3187, : dyrect (inf.) 3L 789, 

consecrate : intronizate : curate (sbst.) KJ 37 is, 

rejecte : secte KJ 59 is, : neglect T 13 17, 

excommunycate : estate KJ 83 is. 

Ergebnisse. 

1. Die Reinheit von Bales Reimen ist in einer Voll- 
ständigkeit zu erweisen, die auf den ersten Blick vom 
me. oder vom modern englischen Standpunkt nicht zu 
erwarten wäre. 

2. Er reimt das Schriftenglisch seiner Zeit, das zwischen 
Caxton und Tottel in der Mitte liegt, nur mit einer 
dialektischen Besonderheit: e : i; und das stimmt zu seiner 
Suffolkischen Heimat. Man kann nicht behaupten, dass 
er, obwohl ein populärer Autor, vulgärer ist als Wyatt, 
der Höfling. 

Seine Reime und seine Schreibung widersprechen sich 
in folgenden Punkten: 
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a. ae. giefan reimt stets auf e, während in der Schreibung 
bis auf einen Fall sich stets gyve findet. 

b. ae. €, eo -i- r in geschlossener Silbe erscheint stets 
auf sicheres a gereimt; in der Schreibung dagegen 
herrscht noch Schwanken zwischen a und e, obwohl 
a überwiegt. Die zweite r-Modification, obwohl sie 
EUis erst ins 18. Jhd. setzt, ist bei Bale bereits 
nachweisbar. 

c' ae. eage reimt auf i, wird aber wie heut geschrieben ey. 
.d. ae. midi reimt einmal auf sicheres t; in der Schreibung 
steht durchweg much{e). 

Zum Teil bestehen diese Widersprüche zwischen Aus- 
sprache und Schreibung noch heute. Bei Capgrave war 
die DiiTerenz noch nicht so gross (vgl. Dibelius). 
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Thesen. 



1. In Beowulf 1391 ist im Worte hrat5e das h schon ge- 
fallen. 

2. Heartwell in Congreve's 'Old Bachelor' ist nicht, wie 
Bennewitz behauptet, eine directe Nachahmung Sgana- 
relles in Moliferes Mariage force. 

3. Das Märchen vom Dornröschen beruht auf einem Sonne- 
Mond-Mythus. 
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pflichtet bin. 
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